
Besprechungen

tat als zugleich technologische und publizistı- AaUS em kırchlich-universitären Bereich un:
sche Unternehmen un: erklärt ihren Drang ach ommunıkationswissenschaftler heute 1n be-
Kapıtalmacht mıt dem Zwang ZuUur Steigerung merkenswerter Weıse Zzu Nutzen der Gesell-
VO Größe un: Komplexıität, der sıch aUus dem schaft kooperieren.
Konkurrenzkampft die Entwick- Die utoren der eErsten Auflage (Bondolti,
lungen, w1e beispielsweise das Internet, ergebe. Holderegger, Lesch, Maınberger, Miıeth, Ptürt-
Dabe1 selen „Medienkonzerne, W1€ alle rendıte- 1G T: und daxwer) haben iıhre Aufsätze durchgese-
Orlıentierten publızıstischen Unternehmungen, hen un gegebenentfalls überarbeitet der CI-

durch die Dialektik VO intellektueller Aussage- ganzt. Hınzugekommen sınd MmMI1t Bıschof, De:
produktion und dem Streben nach ‚Profitmaxi- batın, Funıok, Loretan, Pöttker, Sandbothe,
miıerung bestimmt“, weshalb sıch die Tendenz Wıegerling un:! Capurro tachlich ausgewlesene
ze1ge, dıe 1m personalıntensiven Journalistischen Autoren, die Aspekte einbringen der tür
un! künstlerischen Arbeitsbereich hohen Ko- die medienethische Aufarbeitung MNMELLEN! Ent-
sSten möglıchst reduzıeren, W as oft mı1t eiıner wicklungen 1M Medienbereich stehen.
Qualitätsminderung der Programminhalte Unter den Beıtragen betafist sıch Sascha
kauft werde. Bıschot unter dem Tıtel „Offentliche Macht

Charakteristisch se1 auch,; meıint wen1g- un: ıhre renzen“ mi1t Hannah Arendts Begrifft
der Autor, da{fß „die Galas der diıversen des ötfentlichen Raumse Es geht

Medienpreıise, das Premierenfieber, dıe Be- Macht iın der ötffentlichen ommuniıkation un:!
kanntschatften mıt Fılmschauspieler un: AaAr deren Ambivalenz un: Legıitimatıon als einem
jJournalisten der uch dıe Freude 4A11l taglıchen Grundproblem der Medienethik. Nıcht W as

Meınungskampf“ noch ımmer eıne hohe An öffentlich vorherrscht (beispielsweise aufgrund
ziehungskraft autf viele der 1M Fiılm- und Fern- geschickter Propaganda) 1st adurch schon leg1-
sehgeschäft unternehmerisc Tätıgen ausübten. tiımıert, sondern W as VO einzelnen als glaub-
Das alleın troste S1e, der Autor weıter, würdıge Stellungnahme kommt un:! exıistentiell
darüber hinweg, da{fß s$1e staändıg Entschei- bezeugt ISt, hat Geltungsanspruch.
dungen tretften hätten, deren Rısıken, W1€ 1n Bernhard Debatın sıch ın eiınem RKeprıint
keiner anderen Branche, vorher kaum ab7zu- mıiıt der Frage nach der Verantwortung 1mM Me-
schätzen siınd Heinrıich Krauss dienbereich un:! der Ethık als Steuerungsres-

SOUTCEC auseinander 9-53) Rüdıger Funijok aUu-
Kert sıch in Fortführung rüherer Arbeiten

Kommunıikations- und Medienethik. Interdis- „Grundfragen eıner Publikumsethik“ -2
zıplınäre Perspektive. 23 vollst überarb. CFEA Horst Pöttker stellt dem Titel „Berufs-
Auftl! der „Ethık der Medienkommunikatıion“, ethık für Journalısten?“ die Trennungsgrund-
he Adrıan HOLDEREGGER. Friıbourg: Uni1- satze (Information VO Werbung; Intormation
versitätsverlag 1999 2347 (Studien ZUuUr theolo- VOIl Fiktion; Intormation VO.  — Meınung) autf den
yischen Ethik 84.) Kart. /8,—. PrüfstandS Mike Sandbothe legt eıne

15 Autoren, darunter VOT allem Moraltheo- „Pragmatische Medienphilosophie“ VOTI un! for-
logen, Philosophen und ommunıkatiıonswI1s- muliert ıhre Grundlagen und Anwendungs-
senschafttler, haben Beıträge eiınem Buch D bereiche 1mM Zeıitalter des InternetSMıt
liefert, das zweıtellos den Standardwerken Intormationsethik tür Informationsspezıalısten
aktueller Medienethik gehört. Etliche utoren seizen sıch gemeınsam Klaus Wıegerling und
sınd Schweizer, gegenüber der erstien Auflage Ratael Capurro auseiınander und WARC. sıch da-
VO 19972 sınd ber ein1ıge Vertasser 4aUuS mıiıt aut eın och wen1g untersuchtes Feld 253-
Deutschland hinzugekommen. Dies deutet 274)
ohl 1mM Zug tortschreıitender Europa-Orıen- Fur eıne Grundlegung moderner Medien-
tıierung aller deutschsprachıgen Länder auf ethik 1St vielleicht Ar interessantesten der Be1i-
einen breiteren Austausch un: CNSCIC Ko- LTag VO Matthıas Loretan (153-183). Zunächst
operatıon auft dem Feld der Medienethik hın. bestimmt 1n Auseinandersetzung AI allem

mıiı1t Jürgen Habermas wesentliche MerkmaleDer Band ; belegt übrıgens auch, da utoren
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eıner Diskursethik der Medienkommunikation, und analysıert die spannende Frage, inwıiewelt
befafßt sıch sodann mı1t der dıiskursethischen sıch Fernseh-Talk und lebensweltliche Kom-
Begründung normatıver Ansprüche. Auf der munıkatıon wechselseıtig durchdringen b7zw.
gesellschaftspolıitischen Ebene fragt ( nach der dominieren.
normatıven Bedeutung öftfentlicher Kommu- Neben elıner solıden Eintührung 1ın Struktur
nıkation 1n modernen Gesellschatten Am Be1i- und Geschichte der Talkshows sıch der
spiel der Deregulierung des Fernsehens schil- Autor intens1v mıt „Aktuellen Tendenzen“ A4US-

dert annn eine diskursethisch fundierte Be- einander. Kritisch analysıert ann eıne Reihe
ratung der Medienpolitik und entwirtft chliefß- VO Vorurteilen und Fehleinschätzungen:
lıch eın diskursethisches Konzept einer nach Problematisch 1St für Plake ZU Beispiel der
Reichweiten der Verantwortung differenzieren- therapeutische Anspruch, der mMi1t bestimmten
den Medienethik. „Bekenntnisshows“ verbunden wırd Bemer-

Die Beıtrage des Bands versuchen allesamt, kenswert bleibt allerdings die Feststellung eiıner
der facettenreichen Kommunikations- un! Me- zunehmenden Verwischung der renzen ZW1-
dienwirklichkeıt, die 1n eiınem bisher ungeahn- schen Offentlichem und Privatem: Die exhibi-
ten Ausma{ß un: 1n eiıner ungeahnten Dichte die tionıstische Lust „UVuting“ entspricht einem
Lebenswelten „kolonialısıeren“ Habermas), zunehmenden Mangel 1stanz. Politisch
eıne ntwort daraut F geben, WI1e€e die rund- nıcht unproblematısch 1St schliefßßlich die Fik-
verpflichtung auf das Human-Ethos 1n dıe t10n, Talkshows selen eın herausragendes
Informations-, Kommunikatıions- und Medien- demokratisches Forum. Plake weIlst uch hıer

entschieden darauf hın, da{ß In der TalkshowSYStEME vermuıiıttelt werden kann schreıbt der
Herausgeber 1mM Vorwort. Eıne Sıchtung der alles (mıthın auch Demokratıe) um Schauspiel
aktuellen Sıtuation 1M Zeichen der „Postmo- wırd Selbst der Faktor Publikum wırd VO

derne“ durch Walter Lesch erötftnet das Buch eıner professionellen Regıe als „dramaturg1-
auf einem Nıveau, das für die weıteren Beiträge sches Moment“ exakt kalkuliert.
und tür dıe medienethische Debatte hohe Ma{f$- Die These, da{fß das Medium Fernsehen und
stäbe S  5 diesen werden die allermeısten Be1i- Talkshows 1n besonderer Weise (GGesetzen des

Marktes unterworten sınd, tührt schliefßlichtrage uch gerecht. Das Buch 1STt Pflichtlektüre
für alle, die sıch mM1t Medienethik auseinander- JAHT: Frage ach den Bedürtnissen der Zielgrup-
SCLZET Wolfgang Wunden pCH Denn aus der Dialektik VO Angebot und

Nachfrage tolgt: „Nachgefragt wırd Il das,
W as uch gebraucht wiırd.“ In diesem Ontext

PLAKE, Klaus Talkshows. DDiıe Industrialisie- versucht Plake, das Moaotiıv für elne VOYCUL-
VUNZ der Kommunikatıon. Darmstadt: Primus istische |ust den Biographien anderer MIt
1999 176 Kart. 34,—. eiınem generellen 1nweIls auf eıne zuneh-

Schlagworte WwI1e Infotaiınment der Affekt- mende Psychologisierung der Beziehungen in
ternsehen machen deutlich: Das Thema Talk- der Gesellschaft erklären. Insotern waren
chows hat ach w1e€e VOT Konjunktur. Alleın die Talkshows uch eın Lerntfeld und entspra-
schon deshalb 1st die Publıkation Klaus Plakes chen damıt Danz konkreten utzen-Kriterien
marktgerecht posıtionıert. Das Konzept des eınes breıiten Publikums. Zugleich ber sınd

Talkshows, dıe diesem Bedürtnis entsprechen,Hamburger Erziehungssoziologen, Geschichte,
Typologıe, Funktionsweise und vesellschaftliche selbst wiederum Spiegel eiıner Gesellschaft, 1n
Hıntergründe des | V-Formats „Talkshow“ der sıch nıcht Nur für den Sozialwissenschattler
thematisıeren, wırd auf 170 Seıten guL gegliedert die Frage nach Wahrheıt nıcht mehr stellt Dıie
und anschaulich enttaltet. Wenngleich die Lek- Talkshow ze1ge, „dafß inhaltlıch konkrete
ture für den medial Interessierten keıne wirklıch und dauerhafte Ma{fistäbe VO talsch un rich-

Perspektiven eröffnet, o1bt das flott t1g, unmoralisch der moralısch, verwertlich
der akzeptabel kaum noch 1Dt, da: alles viel-geschriebene Buch doch interessante Einblicke

hınter dıe Kulissen der Produktionsstätten der mehr besprochen werden mudfß, sıch auft
einen vgemeınsamen Weg einıgen“ 124)Ware A Talk-, zeıgt Mechanısmen und Motive auf

501


